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nach schädlichen Vergnügen laufen und auf dem
Wege der Sünde wandeln. Die beiden Sperber sind
meine Hände; die muss ich zur Arbeit abrichten und
antreiben, damit ich mich selbst und meinen nothlei-
denden Mitbruder speisen und laben kann. Der Lind¬
wurm ist meine Zunge; die muss ich beständig im
Zaume halten, dass sie nichts Ungebührliches rede
oder unnütze Worte spreche Der Löwe ist mein
Herz; mit ihm muss ich fortwährend im Kampfe liegen,
damit nicht Eitelkeit und Eigenliebe dasselbe erfülle,
sondern Gottes Geist in ihm wohne und wirke. Der
Kranke ist mein eigener Leib, der eigensinnig bald
dieses, bald jenes verlangt, und nicht fragt, ob das
Verlangte auch heilsam sei für die wahre Gesundheit
und das ewige Leben Das Alles mattet mich täg¬
lich ab." — Mit Verwunderung hörte der Abt diese
Erklärung des Mönches und sagte zu ihm: „Mein
Bruder, du arbeitest in dem Weinberge des Herrn;
er wird deine Mühe belohnen und deine Mattigkeit
mit ewiger Stärkung erquicken."

Sich selbst erkennen und sich selbst beherrschen
ist durchaus nothwendig, um tugendhaft zu leben.

104. Die h. Elisabeth, Landgräfin vonThüringen.
Wie ein Stern in wilde Wogen,

schienst du in die Welt hinein;
stiller Friede, heil'ge Liebe
blühten auf in deinem Schein;
und von deiner Hand erquicket,
ward das Leid zur Lust entzücket.

Frühe sitzt die Königstochter,
sitzet noch am Abend spät
mit den Mägden in der Kammer
bei der Lampe, spinnt und näht,
nicht zum Schmuck für Festesstundcn,
nur für Kranke, für die Wunden.

Ihre Schätze, ihre Freuden
schenkte sie den Menschen gern,
nahm zum Lohne herbe Leiden


